
-rnaicwl an jcüeiü Werk
lag. Bestellungen nehmen

iüintliche Postanstalirn
and Postboten entgegen.
Anzeigen finden weiteste
Verbreitung und sind da-
»u>r von bestem Erfolg
üreis oiertetjähriich hier
m» Trügerlohn Ai. 3. ,
im Bezirks- und lOKilo
nieier-BerkehrM. 3.M,

iidrigen Württemberg
M. 3.70.

Monats -Abonnemenis
nach Verhältnis

und Auzelgeblalt für den Sbemmlsbezirk yagold
Nagolder TagblattGegründet 1826 Aernsprecher 29

Anzeigen-Gebühr jur du
einspaltige Zeile aus ge
wöhnlicher Schrift ode^
deren Raum bei eininali
qer Einrückung 20 Psg
bei mehrmaliger, Rabatt
nach Tarif. Bei gerichil
Beitreibungu.Konkurse»
ist der Rabatt hinMia

Verbreitetste Zeitung
im Oberamtsbezirk
Telegramm-Adrefie

GesellschafterNagold
Postscheckkonto
Stuttgart 5113

Nr 276 Donnerstag den 27 . November 1919 93 . Jahrgang

Zur Lage.
Die politische Lage Deutschlands hat sich wieder in einer

recht bedenklichen Weise zugespitzt. In der vergangenen
Woche halte sich eine Delegation nach Paris begeben, um das
von Frankreich vor Inkrafttreten des Friedensoertrages ge¬
forderte Zu sa tzp r o to ko l l zum Waffenstillstandsvertrag
zu unterzeichnen, in welchem den Franzosen auch nach dem
formellen Eintritt des Friedens ein Schein von Recht zur
weiteren militärischen Bedrohung Deutschlands verliehen
werden sollte. Nun hat sich die Delegation in Paris davon
überzeugt, daß dieses Zusatzprotokoü nichts anderes ist als
ein weiteres Mittel zur Wehrlos- und Ehrlosmachung
Deutschlands und zu seiner vollkommenen Ausbeutung . Sie
ist infolgedessen mit Sack und Pack wieder nach Berlin zurück¬
gekehrt und dort finden ernste Beratungen mit der Regierung
statt. Indessen stoßen die Pariser Hetzblätter, wohl noch an¬
gefeuert durch den Wahlsieg des nationalistischen Gedankens,
gegen uns wieder die fürchterlichsten Drohungen aus , die
neben der Sucht, Deutschland alles abzunehmen und es den
Staub der Erde immer wieder küssen zu lassen, auch eine
riesige Angst vor dem wehrlos gemachten, entkräfteten
Deutschland erkennen lassen. Woher diese Angst? Die
Franzosen fühlen sich trotz ihrer Ententefreundschaft auf ein¬
mal etwas verlassen in der Welt. Amerika hat nicht ratifi¬
ziert und will es auch nicht tun . Damit entfällt zunächst
wenigstens die Anwartschaft auf eine amerikanische Kriegs¬
hilfe, falls nicht der hilfsbereite Heuchler Wilson einen Aus¬
weg heraustiftelt , um seine Lieblinge unter die beschirmende
Hand Uncle Sams zu nehmen. Zu dieser zweifelhaften Aus¬
sicht für die französische Hilfsbedürftigkeitgesellt sich auch noch
ein Abrücken der englischen Verbündeten, denn Bonar Law
hat in zwar vorsichtiger, aber dennoch nicht mißverständlicher
Weise ausgedrückt, daß auch England sich nicht zur Hilfe¬
leistung auf alle Fälle gegenüber Frankreich verpflichtet fühle.
Das verursacht den Herren an der Seine doch einigen
Schrecken, und uni eine Beruhigung zu haben, sucht Herr
Clemenceau das immer noch gefürchtete Deutschland mit
neuen drakonischen Forderungen , mit dem Verlangen nach
buchstäblicher Erfüllung des Friedensvertrags vollends dem
Untergänge in den Rachen zu führen. Die Antwort des
Herrn Clemenceau auf die Bitte um Heimschickung
unserer Gefangenen  zeigt dieses Ziel im grellsten
Lichte. Es ist ein ganz entsetzliches, schandbares Spiel, das
mir wehrlosen Menschen getrieben wird. Angesichts der
brutalen Gewalt, die uns mit ihrer schauderhaften Fratze
von Frankreich aus immer wieder entgegentritt, scheint sich
auch bei uns endlich wieder so etivas wie nationale Festigkeit
auszuprägen . Ein starker nationaler Zug im Volk ist un¬
verkennbar, und auch bei der Regierung scheint inan sich es
ernsthaft zu überlegen, ob jetzt nicht doch die Grenze gekom¬
men ist, an der wir den französischen Unverschämtheiten ein
energisches Nein entgegenstellen müssen. Es ist immerhin
bezeichnend, daß selbst der „Vorwärts ", das Sprachrohr der
einflußreichsten Regierungspartei , bei Besprechung der Abreise
unserer Delegation zu ähnlichen Erwägungen kommt, und
sagt : „Es tut sich die Frage auf, ob wir harmlos und gut¬
mütig und willig uns das letzte Hemd vom Leibe ziehen und
hingeben, oder ob wir eine Grenze im Auge haben sollen,
an der wir stark und bestimmt Nein sagen." Freilich, der
„Vorwärts " hat schon öfters starke Worte mit Pathetik ge¬
sprochen. Ob auch dies uur große Worte sein werden vor
der demütigen Unterwerfung ? Die Regierung muß sich
endlich einmal darüber klar werden, ob wir alles schlucken
müssen oder auch einmal zur Abwehr schreiten können.

Zu diesen außenpolitischen Sorgen , die auch durch das
Elend unserer Truppen ini Baltikum nicht verringert werden,
kommen neue Kopfschmerzen im Innern . Die Verhandlungen
zwischen den Mehrheitsparteien über das Betriebsräte¬
gesetz  haben eine Einigung der Dreiheit nicht herbeiführen
können und die Wahrscheinlichkeit liegt jetzt nahe, daß Zen¬
trum und Sozialdemokratie, die ja schon öfters in inniger
Eintracht sich zusammenfanden, über den Kopf der Demokra¬
ten hinweg ein Kompromiß über das Betriebsrätegesetz
schließen und nach den schönen Augen der Demokratie nichts
fragen. Diese fühlt sich dadurch natürlich ein wenig arg an
die Wand gedrückt, und für die Stimmung in ihren Kreisen
ist es bezeichnend, daß sie dieser Gefahr mit einer Drohung
des abermaligen Austritts aus der Regierung, dann aber
auch des Ueberganges zur Opposition, begegnen will. Die
Gefahr einer Regierungskrise ist damit heraufbeschworen.
Das sind recht ungute Verhältnisse, die natürlich auf unser
Wirtschaftsleben gär nicht beruhigend einwirken. Aber es
wird nun einmal so bleiben, daß ein Dreigespann noch we¬
niger genau in derselben Richtung ziehen wird als ein Zwei¬
spänner. Das sind halt Folgen , wie sie das parlamentarische

System immer wieder mit sich bringen wird und die darum
in Kauf genommen werden müssen. Natürlich hindert das
nicht, daß allmählich immer weitere Kreise nach Neuwah-
l en rufen, weil die jetzige Kräfteverteilung der Parteien den
tatsächlichen Anschauungen der Bevölkerung in keiner Weise
mehr entspreche. -r.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 25. Nov. Präsident Fehrenbach eröffnet die

Sitzung um l .20 Uhr.
Abg. Busche (DVP ) fragt an wegen der Verweigerung

der Gestellung von Wagen seitens einzelner Eisenbahndirek¬
tionen für den Brennholzversandt. Regierungsseitig wird
geantwortet, daß die am l . 10. verhängte Sperre für Brenn¬
holzversandt am 14. 10. aufgehoben worden sei.

Frau Dr . Schirmacher (Dili) fragt an, ob es wahr sei,
daß aus Städten der Ostmark, die deutsch bleiben, deutsche
Beamten herausgezogen und in einem Falle sogar polnische
Beamte um die Aufnahme des Dienstes ersucht worden wären.
Regierungsseitig wird erwidert, daß von der Reichspoftver-
waltung nichts dergleichen geschehen sei. Ein Grund für
Besorgnisse der preußischen u. Reichsbeamren liege nicht vor.

Es folgt die erste Beraiung des von Abg. Grünwald
(D) eingebrachten Gesetzentwurfes betreffend Verlängerung
des Patentrechtes und des Gebrauchsmusterrechtes.

Der Gesetzentwurf wird an den Ausschuß für Volks¬
wirtschaft verwiesen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfes betr.
Aenderuug des Gesetzes vom 11. 12. 1915 und der Verord¬
nung vom 21. 9. 1916 (Belagerungszustand ).

Minister Schiffer begründet den Entwurf . Die Milde¬
rungen , die für den Belagerungszustand im Reiche eingeführt
worden sind, sollen auch für den Belagerungszustand der
Länder als Gesetzgebung gelten.

Abg. Cohn (US) beantragt die für Geldstrafen auf Grund
des Belagerungszustandes zulässige Höchstgrenze von 5000 Mk.
auf 15000 Mark zu erhöhen. Redner kommt sodann auf
ungerechte Handhabung des Belagerungszustandes durch Mili¬
tärbefehlshaber zu sprechen. Vielleicht sei auch der Bitter-
selder Streik auf diese Ursache zurückzufiihren.

D«ß Gesetz wird mit dem Anträge Cohn in allen drei
Lesungen angenommen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzes iiber beschränkte
Auskünfte aus dem Strafregister , sowie Streichung von
Vorstrafen.

Minister Schiffer. Das Gesetz soll den Gefallenen Ge¬
legenheit geben, sich wieder aufzurichten um sie nicht die
Vorstrafen als ewige Kette mit sich Herumschleppen zu lassen.
Es seien bis jetzt schon praktische Versuche gemacht worden.
Die Richter hätten nur insoweit über Vorstrafen Auskunft
verlangt , als es mit der Sache vereinbar sei.

Die Vorlage geht an einen besonderen Ausschuß.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Interpellationen , Ini¬

tiativanträge . Schluß nach 4 Uhr.

Tages -Nemgkeiteu.
Nutzlose Proteste.

Berlin , 25. Nov. Beim Reichskanzler erschienen heute
Arbeiter von der Germaniawerft und der Reichswerft in
Kiel, von der Vulkan-Werft, von der Hohwaldt-Werft, von
der Tecklenburg-Werft in Geestemünde usw., die auf Grund
einer Konferenz der in allen deutschen Seeschiffwerftenbe¬
schäftigten Arbeiter dringend Vorstellungen gegen die Abliefe¬
rung der von der Entente geforderten Docks, Hebezeuge u.
Bagger erhoben. Sie stellten besonders die den Arbeitern
drohenden Schäden eindringlich dar und überreichten folgende
Resolution : Die am 23. November 1919 in Hamburg ta¬
gende Konferenz von Vertretern aller in deutschen Seeschiffs¬
wersten beschäftigten Arbeiter erhebt Protest gegen die Ab¬
lieferung der von der Entente geforderten 400000 Tonnen
Docks, Hebezeugen und schwimmenden Fahrzeugen . Die
Konferenz betrachte die Durchführung der Ententeforderung
als eine schwere Schädigung der wirtschaftlichen Interessen
der in den deutschen Schiffswerften beschäftigten Arbeiter u.
ersucht die Reichsregierung, alles daran zu setzen, diese
schwere Schädigung der Interessen der Werftarbeiter abzu¬
lehnen. Die Leitung der Konferenz: I .A. (Gez.) : Otto Schultz.

Die Auslieferungsfrage.
Berlin , 25. Nov. In der letzten Note, die der deutschen

Friedensdelegatton überreicht worden ist, wird behauptet, die
deutsche Regierung habe sich außer Stande erklärt, die durch

Herausgabe der Deutschen, die in ihrer amtlichen Tätigkeit
Greuel begangen hätten, zu erfüllen. Mit dieser Bemerkung
wird offenbar auf folgenden Vorgang angespielt : Vor Ueber-
gabe der Note, die sich auf Erweiterung des Zusatzprotokolls
befaßt, hat es die deutsche Regierung für notwendig gehalten,
die alliierten und assoziierten Regierungen auf die ungeheu¬
ren Schwierigkeiten hinzuweisen, welche in der Auslieferungs¬
frage für Deutschland bestehen. Sie hat keineswegs die ein¬
mal übernommenen Verpflichtungen abgelehnt und hat vor
allem betont, daß sie keineswegs beabsichtige, wirklich Schul¬
dige ihrer gerechten Strafe zu entziehen. Wohl aber hat sie
durch einem Beamten des Auswärtigen Amtes den alliierten
Regierungen Anregungen übermitteln lassen, die geeignet
erscheinen, für beide Vertragschließende Unannehmlichkeiten
zu vermeiden.
Der Rücktransport der deutschen Truppen im Baltikum.

Berlin , 25. Nov. Nachdem, nach den gestrigen Mel¬
dungen, bei dem Rücktransport der ehemaligen reichsdeutschen
Truppen aus dem Baltikum durch Angriffe lettischer und
litauischer Truppen und Banden eine gewisse Panik entstan¬
den ist, scheint es jetzt dem Zugreifen der Ententekommission
und der lettischen Regierung sowie des Admirals Hopmann
geglückt zu sein, eine Besserung der Lage herbeizuführen und
den Rücktransport zu sichern. Wie aus Schauten u. Kowno
übereinstimmend gedrahtet wird, haben sich die Litauer ver¬
pflichtet, die Demarkationslinie nicht mehr zu überschreiten.
Die Ententekommission hat sich damit einverstanden erklärt,
daß bei iveiterer Behinderung des Abtransportes von seiten
der litauischen Bevölkerung und disziplinloser Truppen der
Bahnschutz zur Rückbeförderung der ehenialig reichsdeutschen
Truppen deutscherseitsübernommen wird.

Die deutschen Möbel im Elsaß.
Straßburg . 25. Nov. Wie die „Frankfurter Zeitung"

aus zuverlässiger Quelle erfährt, wird das deutsch-französische
Abkommen über die deutsche Möbelausfuhr von zuständiger
Stelle folgendermaßen ausgelegt : Die Sequestrationen wer¬
den aufgehoben, aber die Ausfuhr ist in jedem Fall an eine
besonders zu erwirkende Ausfuhrerlaubnis geknüpft. Auf
der Präfektur wurde erklärt und außerdem durch die Zoll¬
behörde bestätigt, daß für die zur Ausfuhr gelangenden
Möbel, wie schon längst beabsichtigt war , Ausfuhrzölle er¬
hoben werden. Da diese außerordentlich hoch sind und sich
infolge der deutschen Valutaverhältnisse noch beständig be¬
deutend erhöhen, so ist damit die Möbelaussuhr praktftch io
gut wie unmöglich gemacht.

Wuchergerichte.
Berlin , 25. Nov. Der Bolkswirtschastsausschußder Na¬

tionalversammlung nahm den Entwurf einer Verordnung
gegen den Wucher und Schleichhandel, dem durch besondere
Wuchergerichte schärfstens entgegengetreten werden soll, an.
In dem Bezirk eines jeden Landgerichtes soll mindestens ein
Wuchergericht  zur schnellen Aburteilung von Wucher-
und Schieberfällen errichtet werden. Reichsjustizminister
Schiffer betonte, daß dadurch, daß man den Wucherer und
Schiebern scharf zu Leibe gehe, zweifellos Waren und Lebens¬
mittel frei werden dürsten, die dann auf dem ordentlichen
Wege den Verbrauchern zugeführt werden könnten. Zu er¬
wägen sei eine Veröffentlichung der Namen der wegen
Wucher und Schieberei Verurteilten. Der Minister stellte in
Aussicht, daß er sich deswegen mit den Justizministern der
Einzelländer in Verbindung setzen werde.

HFinanzbeiräte bei denGeut schen Auslandsvertretungen.
W
die deutschen diplomatischen Vertretungen gehen die Herren
Heinerich nach Haag, Roland nach Kopenhagen, Blomeyer
nach Stockholm und der badische Finanzminister a. D . Rein-
boldt nach Bern.

IurIozialdemokratischen 'Einigungsfrage
wird dem „Vorwärts " aus dem Büro des Parteivorstandes
geschrieben: Die Zentralstelle für Einigung hat an die Vor¬
stände der sozialdemokratischen Parteien das Ersuchen gerichtet,
einer von der Zentralstelle gebildeten Kommission eine Unter¬
redung zu gewähren zur Herbeiführung einer gemeinsamen
Front gegen die reaktionären Treibereien. Die Unabhängi¬
gen hätten geantwortet, daß sie diese Körperschaft als nicht
geeignet betrachteten. Vertreter des Vorstands der sozial¬
demokratischen Partei hatten mit der Kommission der Zen¬
tralstelle auf dessen Wunsch eine Unterredung. Sie wiesen
auf den Beschluß des Weimarer Parteitags hin, erklärten
aber, daß der Vorstand der sozialdemokratischen Partei jeder-
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Punkte, über die unter Sozialisten 'eine Streitigkeiten bestehen,
und unter Zurückstellung aller Meinungsverschiedenheiten
persönlicher Art mit der Parteileitung der Unabhängigen zu
Unterhandlungen zusammen zu treten, die zur Bildung einer
alle Sozialisten umfassenden Arbeits- und Kampfgemeinschaft
gegen die Reaktion führen könnten.

Ein erfolgreicher Schulstreik.
Im Freistaat Gotha  hatte das Kultusministerium

Schulgeber, Choralgesang und häusliche Aufgaben für den
Religionsunterricht in allen öffentlichen und privaten Schulen
verboten. Dieser Erlaß schuf eine gewaltige Erregung vor
allem in der ländlichen Bevölkerung, bei Schülern, Eltern
und Lehrern. Man forderte seine Zurücknahme — umsonst.
Da griff man zu dem Mittel des Schulstreiks, der eine große
Ausdehnung im Lande gewann. Es kam vor, daß Schüle¬
rinnen einer Neudietendorfer Anstalt geschlossen vor das
Kultministerium in Gotha zogen und eine Abordnung zum
Minister schickten, die nicht ruhte, bis sie die schriftliche Zu¬
sage in der Hand hatte, daß der Erlaß aufgehoben werde.
Das ist dann auch nach langen Verhandlungen unter dem
Druck der Volksstimmung in allen wesentlichen Punkten ge¬
schehen: Schulgebet und Choralgesang ist wieder zugelassen
und häusliche Aufgaben im Religionsunterricht können ge¬
geben werden, wenn die Eltern nichts dagegen haben. Die
streikenden Schüler und Eltern , sowie die Lehrer, die dem
Erlaß zuwider gehandelt haben, dürfen nicht bestraft werden.
Der Schulstreik hatte also seinen Zweck vollkommen erfüllt
und konnte nach einer Dauer von mehreren Wochen abge¬
brochen werden.

Nebernahme der Eisenbahnen durch das Reich.

Der Betrieb sämtlicher deutscher Staatseisenbahnen wird,
der Dem. Pressekorr. zufolge, entsprechend dem Antrag der
württ . Regierung mit sofortiger Wirkung von der in Berlin
bestehenden obersten Betriebsleitung einheitlich geleitet. Die
genannte Stelle ist zu diesem Zwecke mit sehr erweiterten
Befugnissen ausgestattet worden. Sie untersteht dem Reichs¬
verkehrsminister, der den Unterstaatssekretär v. Stieler init
der Leitung beauftragt hat. Auch die frühere Schiffahrts¬
abteilung beim Chef des Feldeisenbahnwesens untersteht jetzt
der obersten Betriebsleitung , so daß ein zweckentsprechendes
Zusammenwirken zwischen Bahn und Fluß - und Kanalschiff¬
fahrt endlich gesichert ist.

Churchill mahnt,
Deutschland nicht zur Verzweiflung zu treiben.

Rotterdam, 25. Nov. Laut „Nieuwe Rotterdamschen
Courant " schreibt Churchill im „Sunday Herald", es müsse
die Politik Englands sein, das deutsche Volk nicht zur Ver¬
zweiflung zu treiben und zu verhindern, daß ihm nur die
Hoffnung bleibe, einst wieder an das Schwert zu appellieren.
Es sei keine gute Politik, Deutschland von allem und vom
Westen abzuschneidenund ihm nur noch eine Entwicklungs¬
und Wiederherstellungsmöglichkeitnach dem Osten hin übrig
lassen. Deutschland könne in Rußland alles finden, was es
nötig habe, und zwar nicht nur zur Wiederherstellung seiner
Wirtschaftskraft, sondern auch seiner Weltmacht. Wenn
Deutschland mit Rußland gemeinsame Sache mache, würde
die Gefahr von 1914 wieder aufleben und man würde zwei
Völkerbünde bekommen, einen Bund der siegreichenu. einen
Bund der unterlegenen Nationen.

Die Spaltung bei den Kommunisten.
Die „Vossische Zeitung " kommt auf die Spaltung der

Kommunisten zurück und sagt, daß links von den Unab¬
hängigen mindestens drei verschiedene Strömungen und
Parteirichtungen bestehen, die einander leidenschaftlich bekämpf¬
ten. Diese Spaltungserscheinungen seien eine Illustration
der Aussichten der jetzt wieder mit Eifer betriebenen Eini¬
gungsbestrebungen.

Amerikas Finanzhilfe für Europa.
Haag, 25. Nov. Der „Nieuwe Courant " meldet aus

New-Dork, daß auf der internattonalen Handelskonferenzvon
dem Ausschuß der amerikanischenBankvereinigung der eng¬
lischen, französischen und italienischen Delegation der Plan
erörtert wurde, eine große öffentliche Anleihe für das Aus¬
land in Höhe von zwei bis vier Milliarden Dollar auszu¬
schreiben, um den europäischen Wechselkurs zu regeln und
den Ankauf von Waren in Amerika zu erleichtern.

Zur Note der Unversöhnlichkeit.
Die neue Note Clemenceaus — schreibt der Vorwärts —

atmet den gleichen Geist der Unversöhnlichkeit, wie wir ihn
aus dem bisherigen Notenwechsel nicht anders kennen. Sie
wird im deutschen Volke tiefe Bestürzung Hervorrufen. —
Die „Voss. Zeitg." bedauert den Ton der Note, der aus dem
Gedankenaustausch zwischen Deutschland und Frankreich seit
einiger Zeit ausgeschaltet zu sein schien. Man werde in
Paris nun erwarten dürfen, daß die Wirkungen dieser Note
in der Richtung, der für beide Teile unbedingt notwendigen
Verständigung zu suchen sein wird. — „Germania " schreibt:
Diese Note Clemenceaus ist eine schwere Sünde wider den
christlichen Geist. Das unbarmherzige Schriftstück bedeutet
neue Tränen für Hunderttausende deutscher Frauen und
Kinder und an Stelle des Festes des Friedens zu Weihnach¬
ten Tage tiefster Trauer . — „Berliner Lokalanzeiger" stellt
fest, daß Deutschland die Folgen seiner Niederlage tragen
müsse. Es müsse heute im November 1919 noch immer den
Kriegszustand über sich ergehen lassen, nachdem es im Nov.
1918 die Waffen niedergelegt habe. — Der „Börsenkurier"
weist auf den Beweis von Menschlichkeit hin, den Frankreichs
Verbündete gaben ; aber die Regierung des Landes, das so
gerne seinen Großniut habe loben hören, zeige nicht den
Ehrgeiz, den anderen Alliierten in diesem Punkte Konkur¬
renz zu machen. — Die „Freiheit" findet in der Note durch¬
aus den Geist, der die ganze Politik Clenienceaus gegen
Deutschland bestimmt. Er verschanzte sich hinter die natio¬
nalistische Bestimmung der französ. Bevölkerung, die ein
Entgegenkommen an Deutschland nicht verstehen würde. —
Die „Kreuzzeitung" unterstreicht die fadenscheinigen, an
den Haaren herbeigezogenen Gründe für die Ablehnung
unserer Bitte. Sie schreibt, daß Frankreich stets genügend
Entgegnungen für eine Ablehnung an der Hand haben werde,
wenn es sich darum handle, Gefühle der Menschlichkeit spre¬
che» zu lassen. — Dü- „D. Allg. Zeitg." faßt die Besprechung

der Niittvvcttrvte Clemenceaus dahin zusammen, daß die
Note nach Geist und Inhalt in höchstem Grade ungeeignet
sei, bei den Bevölkerungen beider Länder diejenige Stim¬
mung zu erwecken, die notwendig sei, um zu einem ÄusgleÄH
in den vielen Fragen zu kommen, in denen Deutschland u.
Frankreich aufeinander angewiesen sind.

Heber die Lage im Baltikum
wird berichtet; Die Bahnlinie Schaulen—Tauroggen wurde
von den Litauern freigegeben. Es ist gestern gelungen, einen
Kohlenzug nach Schaulen durchzubringen. Mit den Letten
ist ein 24stündiger Waffenstillstand abgeschlossen worden.
Man hofft, diesen Waffenstillstand zu einem dauernden zu
machen. Die Ententekommisston hat sich mit der deutschen
Forderung , daß die Litauer die neutrale Zone längs der
Bahnlinie Radziwilischki einzuhalten haben, einverstanden
erklärt. Den Litauern ist das Heereseigentum, das sich noch
in den Depots befindet und beim Rückzug nicht niitgeführt
werden konnte, sowie Eisenbahnmaterial zugestanden worden.
Die litauische Regierung wird von der Annahme dieser Re¬
gelung der deutschen Regierung noch unmittelbar Mitteilung
machen. Sollten trotz dieser Abmachungen litauische Truppen
fernerhin den Durchmarsch der Deutschen zu stören versuchen,
so wird die Ententekommission zum Schutze des Durchzugs
deutsche Truppen anfordern. Bisher sind nur etwa 80 bis
100 Mann von den baltischen Truppen auf deutschem Bo¬
den angekommen. Sie befinden sich in einem ganz trostlosen
Zustand, denn sie haben sich größtenteils ohne Geld und
ohne genügende Kleidung bei strenger Kälte zu Fuß durch¬
schlagen müssen. Erschütternd sind die Nachrichten, die aus
dem Baltikum selbst kommen. 7 Züge, von denen die Hälfte
mit Soldaten und Material beladen waren, mußten wegen
der Zerstörung der Bahnlinie auf freier Strecke liegen blei¬
ben und waren dauernd dem feindlichen Feuer ausgesetzt,

n den Lazaretten herrscht bittere Not, da es sowohl an
ohlen wie an Sanitätsmaterial fehlt. Ein Lazarettzug mit

dem Notwendigsten wird morgen in der Richtung Schaulen
abgehen.

Das Betriebsrätegesetzund seine Schwierigkeiten.
Berlin , 25. Nov. Hinsichtlich des Betriebsrätegesetzes

ist gestern eine Einigung unter den Mehrheitsparteien noch
nicht erzielt worden. Es handelt sich bekanntlich um die
Einsichtnahme von Betriebsratmitgliedern in die Bilanz und
um die Zuteilung zweier Betriebsrcmnitglieder in den Auf¬
sichtsrat, welche Forderung das Zentrum als zu weitgehend
bezeichnte, während die Sozialdemokraten auf diese Forde¬
rung nicht verzichten zu können vorgaben. Die entscheidende
Abstimmung soll heute erfolgen. Sollte eine Einigung in¬
zwischen nicht erfolgt sein, so muß man mir Sicherheit auf
eine Regierungskrise rechnen.

Die demokratische Fraktion trat , wie der B.L.A. ineldet,
gestern erneut zu einer Beratung über das Betriebsrätegesetz
zusammen. Herr v. Payer , als erster Referent, sprach sich
zunächst in nachgiebigem Sinne aus , keinesfalls aber teile er
die extremen Ansichten der Sozialdemokraten, die bekanntlich
den Betriebsratmitgliedern einen entscheidenden Einfluß aus
die Bilanz einräumen wollen. Voraussichtlich werden die
Demokraten versuchet!, die für heute vormittag angesetzte
entscheidende Abstimmung noch einmal hinauszuschieben, um
auf ein Kompromiß hinzuarbeiten. — Nach der „Vossischen
Zeitung " ist die Sitzung des Betriebsräteausschusses der
Nationalversammlung , in der die Abstimmung über die Ver¬
tretung der Betriebsratmitglieder iin Aufsichtsrat vorgenom¬
men werden soll, aus Mittwoch vertagt worden.

Berlin , 25. Nov. Das Kabinett hat sich in seMer heu¬
tigen Sitzung mit der Frage des Betriebsrätegesetzesbeschäf¬
tigt. dessen wichtigster Paragraph morgen in der Kommission
in erster Linie zur Abstimmung steht. Es gab einstimmig
seine Ansicht dahin kund, daß das Gesetz vor Beginn der
Weihnachtsferien in allen drei Lesungen verabschiedet und
von der Zustimmung der die Regierung bildenden Parteien
getragen werden muß.

Zum Betriebsrätegesetzhaben, wie der „Berliner Lokal¬
anzeiger" erfährt, die Demokraten fest formulierte Kompro¬
mißanträge ausgearbeitet, die dem Ausschuß heute unterbrei¬
tet werden sollen. Vor der Ausschußsitzung wird der inter¬
fraktionelle Ausschuß zusammentreten, um zu versuchen, ein
Kompromiß zustande zu bringen.

Wie die „Vossische Zeitung " hört, einigte man sich in
der demokratischen Fraktion auf einen neuen Vermittlungs¬
vorschlag. Die Fraktion erstrebe eine Fassung, die eine
Einigung der drei Regierungsparteien ermöglichen solle. Es
stehe dahin, ob dieses Ziel erreicht werde.

Kundgebungen gegen Dorten in Köln.
Als Dienstag abend in Köln bekannt wurde, daß der

aus den Sonderbundsbestrebungen bekannte Dr . Dorten sich
in der Stadt aufhalte, sammelte sich laut Vossischer Zeitung
eine große Menge vor seinem Quartier . Die Arbeiter der
Zentraleisenbahnwerkstättelegten die Arbeit nieder und zogen
geschlossen vorhin. Unter Hochrufen auf die deutsche Repu¬
blik wurde die Auslieferung Dortens gefordert. Erst in
später Nachtstunde konnte die Menge durch deutsche und
britische Polizei, die zum Schutze Dortens aufgeboten war,
zerstreut werden.

Der Oberste Rat
beschloß in der Sitzung von Dienstag Morgen eine Erklärung
abzufassen, die Serbien den Beitritt zum Friedensoertrag
von Saint Germain erlauben wird, sowie auch zu dem nach¬
getragenen Finanzabkommen und den Vorschriften bezüglich
her Minderheiten . Er beschloß ferner, ab Donnerstag ein
Protokoll aufzulegen, damit die rumänischen Delegierten wäh¬
rend der Frist von acht Tagen den Friedensvertrag mit
Bulgarien unterzeichnen können. In der gleichen Frist müs¬
sen die rumänischen Delegierten den Friedensvertrag von
Saint Germain und die beigefügten üebereinkommen unter¬
zeichnet haben. Der Oberste Rat hat den Entwurf der Note,
die bezüglich der in Schleswig demobilisierten deutschen Sol¬
daten der deutschen Delegation überreicht werden soll, festge¬
legt. Die Alliierten machen darin darauf aufmerksam, daß
nur diejenigen Soldaten dort entlassen werden dürfen, die
aus dieser Gegend gebürtig sind. Endlich beschloß der Oberste
Rat , jetzt vorbereitende Verhandlungen technischen Charakters
in Danzig in die Wege zu leiten. Sie sollen nicht länger
als zwei Monate dauern . Die darauf folgenden diplomati¬
schen Besprechungen werden in Paris stattfinden.

' Kleine Nachrichten.
^ Berlin , 25. Nov. Wie wir hören, ist Oberst Rein¬

hardt beurlaubt (!) worden.
Berlin , 26. Nov. Eine päpstliche Enzyklika ordnet, wie

der Vossischen Zeitung aus Rom gemeldet wird, für das
Fest der Unschuldigen Kind lein am 28. 12. eine Sammlung
von Geld-, Nahrungsmitteln , Kleidern und Arzneimitteln für

i die Kinder Mittel-Europas an. Der Papst hat selbst hrer-
- für 100 000 Lire gestiftet.
! Berlin , 24. Nov. Der Reichsminister für den Wieder¬

aufbau, Dr . Geßler, hat sich nach Süddeutschland begeben,
um in München, Stuttgart , Karlsruhe und Darmstadt ge¬
meinsam mit den dortigen Regierungen und mit den Ver¬
tretern der Interessentenkreise dieser Wirtschaftsgebiete Füh¬
lung zu nehmen. Es handelt sich hierbei um die verschie¬
densten, den Geschäftsbereichdes Wiederaufbauministerums,
insbesondere den Wiederaufbau in Nordfrankreich, betreffenden
Fragen . Anschließend sind Aussprachen der gleichen Art in
Frankfurt Main , Dresden, Hamburg und im rheinisch-west¬
fälischen Industriegebiet in Aussicht genommen.

München, 25. Nov' Die „Korr. Hoffmann" meldet amt¬
lich: Nach einer Mitteilung des Kardinalstaatssekretärs an
die hiesige päpstliche Nuntiatur hat sich der Heilige Stuhl in
nachdrücklicher Weise dafür verwandt, von Frankreich die
Heimbeförderung der deutschen Gefangenen bis zum kommen¬
den Weihnachtsfest zu erwirken.

Alzey, 25. Nov. Der Kommandierende General der
Rheinarmec gibt bekannt, daß Gemeinden, Kreise und Bezirke
nur Anleihen aufnehmen dürfen, wenn sie vorher die Ge¬
nehmigung von dem Kommandierenden General nachgesucht
und erhalten haben.

Amsterdam, 25. Nov. „Telegraaf" zufolge teilt Kom¬
munique des englischen Kriegsamtes init, daß die Bolsche¬
wisten, die im Gebiete zwischen Don und Wolga auf heftigen
Widerstand gestoßen sind, gegenüber den Truppen Denikms
noch immer Fortschritte machen. Im Westen sind ostgalizische
Truppen , die unter Petljura kärnpfen, in Stärke von lSOOO
Mann zu Denikin nbergelcmfen.

Amsterdam, 25. Noo. Dem „Telegraaf" wird aus Lon¬
don gemeldet, daß die Regierung Maßregeln ergreife, um
riesige Vorräte an Wolle in den Kolonien und in England
selbst zu sann nein. Der Generaldirektor für Rohstoffe Arthur
Goldfinch teilte mit, daß man im nächsten Jahre über einen
Vorrat von etwa 4 Millionen Ballen verfügen werde, wo
von 840 000 Ballen nach Belgien, Frankreich, den Bereinigten
Staaten , Italien und Japan geschickt werden sollen.

London, 25. Nov. Havas . Geddes teilte mit , daß der
Preis für Hausbrandkohle ab 1. 12. 19 um Itk Schilling pro
Tonne herabgesetzt werden soll.

London, 25. Nov. Es wird mitgeteilt, daß die alliierten
und assoziierten Mächte nunmehr genügend ausreichende
Unterlagen für die Strafverfolgung des ehemaligen deutschen
Kaisers zur Hand haben.

Vermischtes.
— Nur noch sechs Schlafwagen im Dienst. In Deutsch¬

land bestehen nur noch sechs Schlafwagendienste; sie nehmen
sämtliche ihren Ausgang von Berlin und verbinden die
Reichshanptstadt mit Stuttgart , Mannheim , München, Katto-
witz, Insterburg , Danzig Köln und Frankfurt a M.

— Teuerung in Amerika. Obwohl auch in Amerika
von fabelhaft hohen Preisen geredet wird, so sind tatsächlich
die Löhne in keinem Verhältnis zur Preissteigerung erhöht
worden. Die Jndustriekommission des Staates New-Uork
hat festgestellt, daß der Durchschnittslohn des Fabrikarbeiters
im Monat August 25,85 Dollar betragen hat . Das ist im
Vergleich zu den Löhnen vor vier Jahren eine Steigerung
von 22°/». Aus einer statistischen Aufstellung des Ärbeits-
sekretärs geht jedoch hervor, daß seit 1913 die Kosten für
20 Nahrungsmittel in New-Dork von 355 auf 650 Dollar
gestiegen sind, also uni '83°/». Die Teuerung ist in anderen
Städten noch größer ; Philadelphia 84, Detroit 92, Washing¬
ton 95 und Baltimore 98. Familien , die bis zu 1200 Dol¬
lar jährlich verdienen, können nicht auskommen. Für Frauen¬
arbeit ist in Kalifornien ein Mindestlohn von 13,50 Dollar
angesetzt, obgleich eine Untersuchung ergeben hat, daß 15,50
Dollar nötig sind. Mieten sind durchschnittlich um 40°/o er¬
höht worden. Ganz New-Pork leidet unter einer Wohnungs¬
not, und die luftigen Holzhütten in den sog. Bungalow-
Kolonien der Strandplätze werden für den Winter herge¬
richtet, obgleich sie nur für Sommerwohnungen geeignet sind.

— Der Tiefstand der englischen Siegesanleihe . Die
im Juli zu 85°/» ausgegebene 4"/» „Siegesanleihe" ist jetzt
auf 80V« znrückgegangen, die gleichzeitig zu 80°/» ausgegebene
„Funding Locm" steht 74*/r°/o, die zu 95°/» herausgekommene
9l °/o, die zu 100°/° aufgelegte 4V-°/» sind 8S°/°. Auch der
Sieger hat seine Sorgen.

— Die Musik der Reichswehr, lieber die Musikkorps
der Reichswehr hat der Reichswehrminister jetzt nähere Be¬
stimmungen getroffen. Für die vorläufige Reichswehr, die
200000 Mann umfaßt, sind 103 Musikkorps vorgesehen. Sie
sind auch für die Regimenter bestimmt, die bis 3 Monate
nach Inkrafttreten des Friedensvertrags besonders aufgestellt
sind. Für die Kapellen sind ebensoviel Musikmeister bestimmt,
43 für je ein Infanterieregiment , 15 für jedes Pionier¬
bataillon, 17 für Kavallerieregimenter, 14 für die leichten
Artillerieregimenter und 14 für die Brigade - Nachrichten-
Abteilungen. Die Ausstattung mit Dienstinstrumenten, Noten
usw. veranlassen die Abwicklüngsämter der früheren Armee¬
korps aus den Beständen der aufgelösten Regimenter und
Bataillone. Alle nicht planmäßigen Musikabteilungen >sind
aufzulösen. Die Besetzung der Musikmeisterstellen bei den
bayrischen, sächsischen und württembergischen Reichswehrfor¬
mationen veranlassen die Abwicklungsämter der früheren
Kriegsministerien.

— Prügelstrafe für Schieber und Wucherer. Unter
dem Eindruck der öffentlichen Meinung beginnen die Gerichte
nunmehr die schärfsten Strafen gegen Schieber zu verhängen.
So wurde in München-Gladbach ein Zuckerschieber zu vier
Jahren Zuchthaus und Einziehung seines gesamten Ver¬
mögens verurteilt. In Bochum wurden ungetreue Eisen-
bahnangestellte in drei großen Prozessen abgeurteilt. Wel¬
chen Umfang der Schleichhandelangenommen hat, zeigt die
Tatsache, daß z. B . das Wucheramt in Barmen innerhalb



5 Tagen .24 Waggons Lebensmittel, darunter 1l Waggons
mit Oel, beschlagnahmt hat, die ins Ausland verschoben
werden sollten. Auf dem Güterbahnhof in Osterfeld (West¬
falen) wurden seit dem 1. November über 30 Güterwagen
mit Fett , Speck, Häuten, Stoffen, Leder usw. im Wert von
etwa 40 Millionen Mark beschlagnahmt. Die Waren , für
das Ausland bestimmt, liefen unter falscher Inhaltsangabe.
Kein Wunder, wenn man neuerdings die Prügelstrafe für
solche Schieber und Wucherer verlangt. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 27. November 1919.

* Vom Rathaus . Eine rege Aussprache wurde in der
gestern stattgefundenen Gemeinderatssitzung veranläßt durch
eine Zuschrift des Landesfeuerlöschinspektors, in der die Ein¬
richtung einer Feuermelde- und Alarmanlage , einer sogen.
Weckerlinie, empfohlen wird, bei der 20—30 Feuerwehrleute
angeschlossen und durch ein einfaches elektrisches Läutewerk
jederzeit sehr rasch alarmiert werden könnten. Der einmalige
Kostenaufwand nach Abzug vonSO°/„würde etwa 15000 Mk. be¬
tragen . Dazu kämen Kosten für neue Geräte, die notwendig
würden, weil die anderen für 20—30 Mann zu schwer sind,
und laufende Kosten für die notwendig werdenden besonderen
Hebungen der Mannschaften der Weckerlinie. Hr. G.R . Gabel
würde die Einrichtung vom Standpunkte des Feuerwehrkom¬
mandanten aus sehr begrüßen, die hohen Kosten sowie die
Unmöglichkeit, 20—30 Mann aufzutreiben, die ständig zuhause
sind, lassen aber die Ausführung unmöglich erscheinen. Da¬
gegen wies er in ernsten Worten darauf hin, daß das gegen¬
wärtige Alarmsystem völlig ungenügend sei, namentlich am
Tage, weil die einzige Glocke ja tagsüber öfters geläutet
werde. Der Gemeinderat befaßte sich in eingehender Weise
mit der Angelegenheit, wobei auch lebhaft bedauert wurde,
daß das Geläute auf dein alten Turnt entfernt werden mußte, das
durch Zusammenläuten weithin hörbaren Alann machte, und
kam schließlich zu dem Schlüsse, daß von der Einrichtung
einer Weckerlinie irn Hinblick auf oie hohen Kosten und die
besonderen Schwierigkeiten abgesehen, dagegen aber eine neue
Alarmeinrichtung durch Anbringung einer Schiffssirene ge¬
schaffen werden soll. (Schluß folgt.)

* Sammlung für die hungernden Kinder im Erzge¬
birge. Bei der Geschäftsstelle des „Gesellschafters" sind
für die hungernden Kinder im Erzgebirge bisher zusammen
Mk. 299.75 eingelaufen und zwar von : Hartmann . Amtsger.
3.— Mk. Gebr. Benz 10.—. Frau Harr , Seifenfabr. 5.—.
Frl . Hölzer 2.—. W. Eckert2.—. Schuon, Weinhdlg 10.—.
F . K. 5.—. A. H. 2.— N. N. I.—. N. N. 1 — N. N. 2.—.
K. D. 5.—. Fr . Kn. 5.—. Hoffmann, Jselshausen 1.—.
N. N. Altnuifra 5.—. Burckhardt, Ebershardt 2.—. Rudolf
Schüttle, Ebhausen 2.—. N. N. 6.—. M . W. 10.—. Hirn¬
eise, U.schwandorf 3.—. N. N. 10.—. St . N. 5.—. Krauß,
Metzger 5.—. Nestle 3.—. Herrn. Knödel 5.—. Aus Wild¬
berg 5.—. Erhard Speidel, Balingen 10.—. Schittenhelm,
Bäcker 2.—. N. N. 10.—. Frau Krauß 5.—. Spinmnstr.
Theurer , Deckenfabr. 2.—. Kittel, Kfm. 4.25. Hans Zaiser
2.—. E. Zaiser 5.—. Nestle2.—. N. N. 1.—. K. W . 20.—.
W. 10.—. Schulsamml. Oberschwandorf 66.50. M . D . 2.—.
Fr . Drößel 30.—. L. Katz, l. 1.—. Ehr . Schwarz 10.—.
Ammer, Sem . 2.- -. Allen Gebern herzlichen Dank. Die
Sammlung soll am Samstag abgeschlossen und der Ertrag
dem württ . Hilfsausschuß in Stuttgart übersandt werden.
Weitere Spenden werden bis dahin dankend angenommen.

* PLd . A. G . Nagold . 29. Nov. 3 Uhr „Rößle" Einfüh¬
rung in die Gedanken Wynekens. (Sem . Oberl. Schnüd.)

* An das Fernsprechnetz Nagold sind unter Nr . 122
angeschlossen worden : Gebrüder Benz,  Löwendrogerie.

* Die Erhöhung des Zuckerpreises . Nach einer Mit¬
teilung der Landesversorgungsstelle an die Kommunalver¬
bände ist der Kleinhandelshöchstpreis für Zucker für das
Wirtschaftsjahr 1919/20 wie folgt festgesetzt worden : Raffinier¬
ter Zucker 1.10 Mk., Rohzucker 1 Mk. je für das Pfund.
Die Preissteigerung beträgt demnach rund 100°/«. Sie wird
begründet mit einer Erhöhung der Rüben- und Kohlenpreise
und einem Rückgang der Produktion überhaupt . Besonders
muß noch darauf hingewiesen werden, daß durch den Verlust
der Provinz Posen mit 30 Zuckerfabriken eine wesentliche
Verringerung der Zuckerproduktion eingetreten ist. Die
Überproduktion von Zucker, die wir vor dem Kriege in
Deutschland hatten und die auch unsere Preisgestaltung so
günstig beeinflußte, hat nun wohl für alle Zeit aufgehört.
Da der Zucker ein hochwertiges Nahrungsmittel ist, kann
auf eine Zwangsbewirtschaftung noch nicht verzichtet werden.

. * Gefängnisstrafen für Schwarzschlächter. Nachdem
kürzlich schon Bayern für Schwarzschlachtungenneben Geld¬
strafen Gefängnisstrafen obligatorisch vorgeschrieben hatte,
wird nun auch in Württemberg durch eine Verfügung des
Ernährungsministeriums angeordnet, daß bei unerlaubten
Schlachtungen, seien es gewerbliche Schlachtungen ohne Schlacht-
fchein oder Hausschlachtungen ohne Hausschlachtsgenehmigung,
nur mit Gefängnis in Verbindung mit einer Geldstrafe bis
zu ' 10 000 Mk. erkannt werden darf. Die Strafe trifft
sowohl den, der die unerlaubte Schlachtung vornimmt, wie
den Auftraggeber, für dessen Rechnung sie ausgeführt wird.
Der Richter muß also künftig in allen Fällen einer Schlach¬
tung von Rindvieh (einschl. der Kälber), und Schafen und
Schweinen ohne vorgängige Erlaubnis des Kommunalver¬
bandes auf Gefängnisstrafe erkennen. Geldstrafe allein darf
nicht mehr ausgesprochen werden, wohl muß aber neben der
Gefängnisstrafe auch eine entsprechende Geldstrafe verhängt
werden, auch beim Borliegen mildernder Umstände und im
ersten Betreffungsfall. Neben dem Fleisch wird auch die
Haut des Schlachttieres beschlagnahmt. Die Verfügung tritt
sofort in Kraft.

Aus dem übrigen Württemberg.
Arbeiterterror auf württembergischen Bahnen.

Auch auf den württembergischen Bahnen greifen immer
mehr unhaltbare Zustände platz durch das Verhalten der
herrschenden Klasse. Auf der Station Amstetten hat der
Abendzug der Nebenbahn nach Laichingen fahrplanmäßig
Anschluß an den Schnellzug Stuttgart —Ulm, der 5.10 Uhr
nachmittags hier weggeht und zur Zeit von morgens 6 Uhr
<m die einzige Verbindung mit Laichingen herstellt. Eine
Verspätung des Schnellzuges überträgt sich auf die Neben¬

bahn. Dies ist den Amstetter Arbeitern, die abends Richtung
Laichingen fahren, unbequem. Am letzten Freitag drangen
deswegen 30 Arbeiler in die Station Amstettcn ein und
zwangen den diensthabenden Beamten unter Androhung, im
Dienstzimmer alles kurz und klein zu schlagen, den Laichinger
Zug abfahren zu lassen, ohne den Schnellzugsanschluß abzu¬
warten . — Am Samstag abend fuhr gleicherweise der Zug
der Nebenbahn 5 Minuten vor Ankunft des Schnellzugs
weg, trotzdem auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof die Zu¬
sicherung gegeben wurde, der Anschluß sei gewährleistet.
Die Reisenden können dann sehen, wie sie Nachtquartier fin¬
den bei den mäßigen llnterkunftsmöglichkeiten. — Auch in
Göppingen gab es dieser Tage einen ähnlichen Fall von
Arbeiterterror. Dort verlangten die Arbeiter vom dienst¬
tuenden Beamten ebenfalls eine eigenmächtige Abweichung
vom Dienstplan und warfen diesen, als er auf Durchführung
seiner Vorschriften bestand, auf die Schienen. Der pflicht¬
getreue Beamte liegt jetzt verletzt im Spital.

r Horb , 25. Nov. Auf der Straße von Altheim nach
Horb ist lt. Schwarzwälder Bolksblatt am vergangenen Sams¬
tag eine Einwohnerin von Altheim auf die frecheste Weise
angehalten, mißhandelt, bedroht und beraubt worden. Der
Täter ist entkommen, er soll nach der Beschreibung den sog.
besseren Ständen angehören. Die Untersuchung ist im Gange.

r Stuttgart , 25. Nov. Die Erwerbslosen hielten heute
mittag in Dinkelackers Saalbau eine von etwa 3000 Personen
besuchte Versammlung ab. Es wurde die Forderung auf
eine Beschaffungszulage an die Erwerbslosen aufgestellt und
gegen die Ausweisung des als kommunistischen Hetzer be¬
kannten Vorsitzenden der Erwerbslosenkornmission, Kummerow
aus Mecklenburg, protestiert. Die Erwerbslosen wollten
hierauf einen Demonstrationszug durch die Stadt nach dem
Ministerium des Innern organisieren. An dem Zuge nah¬
men aber nur einige Hundert Personen teil, die vor dem
Ministerium des Innern von der in Bereitschaft stehenden
Polizeiwehr zerstreut wurden.

r Stuttgart , 25. Nov. In einer von über 3000 Personen
besuchten Holzarbeiterversammlung wurde gestern der Ver¬
mittlungsvorschlag des Schlichtungsausschusses gutgeheißen,
nachdem die Arbeiter 50 Pfg . Teuerungszuschlag pro Stunde
und eine Abschlagszahlung von 250 Mk. für verheiratete,
200 Mk. für ledige Arbeiter verlangen. Die Verhandlungen
sollen weiter fortgesetzt' 'werden. Wenn die Arbeitgeber
dem Vermittlungsöorschlag nicht geschlossen zustimmen, so
soll am kommenden Freitag ohne weitere Abstimmung in
den sofortigen allgemeinen Streik eingetreten werden.

r Backnang , 25. Nov. Nachdem die Verhandlungen
mit der hiesigen Ortsgruppe des Holzarbeiterverbandes zu
keinem Erfolg führten, haben die Arbeitnehmer das Arbeits¬
verhältnis gelöst. Den Arbeitern wurde jedoch freigestellt,
die Arbeit wieder bei ihren bisherigen Arbeitgebern unter
einem neuvereinbarten Stundenlohn aufzunehmen, was auch
erfolgt ist. Verhandlungen der beiden Verbände sind noch
im Gange.

r Zuffenhausen , 25. Nov. Seit Montag früh stehen die
hiesigen Schreinereien still. Die Arbeitnehmer verlangen
neben einer Stundenlohnerhöhung von 50 Pfg ., einmalige
Teuerungszulagen von 300 Mk. für Verheiratete und 200 Mk.
für Ledige. Diese Forderungen wurden von den Arbeit¬
gebern abgelehnt.

r Ehingen a. D., 25. Nov. Bahnwärter Ackermann
wurde, auf dem Gleis liegend tot aufgefunden. Der iin 60.
Lebensjahr stehende, äußerst gewissenhafte und getreue Beamte
wurde wahrscheinlich in Ausübung seines Berufes vom Zuge
erfaßt und auf der Stelle getötet.

r Giengen a. Br ., 25. Nov. Ein Jagdler bemerkte
gestern Vormittag auf feinem Jagdgebiet , wie ein Fuchs, auf
dem Hinterteil sitzend, dem Luftschiff Bodensee nachschaute.
Flugs packte sein Hund den in unmittelbarer Nähe sich be¬
findlichen Meister Reinccke und es gelang, ihm den Garaus
zu machen. (Jägerlatein ?)

r Beuron , 25. Nov. Herzog Karl Alexander von Würt¬
temberg, der jüngste Sohn des früheren württembergischen
Thronfolgers , ist in Beuron als Novize eingekleidet worden.

r Don der bayrischen Grenze , 24. Nov. Auf dem
Bahnhof Günzburg gab es dieser Tage ein unverhofftes
Wiedersehen. Seit Mai 1915 befand sich der.Lehrerseminarist
Franz Keller, Uhrmachersohn in Günzburg , in englischer
Gefangenschaft. Am 17. November wollte seine Schwester
Hochzeit halten. Als sie am Vortage mit ihrem Bräutigam
Hochzeitsgäste von der Bahn abholen wollte, traf unerwartet
der so lange kriegsgefangene Bruder Franz ein, von der
ganzen Familie als der liebste Hochzeiksgast begrüßt.

Letzte Nachrichten.
Neue Verkehrssperre.

Berlin , 26. Nov. Wie der Korrespondenz „Heer und
Politik " von unterrichteter Seite geschrieben wirb, steht eine
neue Verkehrssperre  bevor , da bei dem schlechten Zu¬
stand unseres Eisenbahnmaterials in der ersten Verkehrssperre
nur ungefähr 12°/o der lagernden Kohlenmengen abtrans¬
portiert werden konnten. Wenn das Wetter bei der neuen
Verkehrssperre günstiger ist, so ist zu erwarten, daß von
einer weiteren, totalen Verkehrssperreabgesehen werden kann.
Die neue Berkchrssperre wird voraussichtlich wiederum 10
Tage  dauern , da eine größere Anzahl von Wagen und
Lokomotiven in den Güterverkehr eingestellt werden kann.
Die neue Sperre wird ganz kurz  vor ihrem Inkrafttreten
verkündigt werden.

Noch keine Einigung unter den Regierungsparteien.
Berlin , 27. Nov. Das Kompromiß  über die Be¬

triebsrätefrage  ist noch nicht zustande gekommen, und
über den Bilanzparagrafen ist überhaupt noch keine Einigung
erlangt . Heute vormittag soll der Ausschuß zunächst nur den
Auffichtsratparagrafen beraten, am Nachmittag werden die
Vertreter der Mehrheitsfraktionen ihre vertraulichen Be¬
sprechungen fortsetzen. (Siehe den Leitaufsatz auf Seite 1
„Zur Lage".)
Kronprinz Rupprecht als Reichsprästdentschaftskandidat.

Berlin , 26. Nov. Wie die „Post " erfährt, soll in weiten
entrumskreisen die Absicht bestehen, eine Kandidatur des
ronprinzen Rupprecht zur Reichspräsidentschast in Erwägung

zu ziehen.

Zur Rückkehr der Truppen aus dem Baltikum.
Berlin , 27. Nov. Wie die Deutsche Allgem. Zeitung

erfährt, ist ein Grund zu irgend welcher Beunruhigung in
Oftpreußen wegen der aus dem Baltikum zurückflutenden
Truppen deshalb nicht vorhanden , weil die geschloffenen
Transporte sofort in große Demobilisationsorte weitergeleitet
werden. Sie werden dort in Kasernen untergebracht, sodaß
sie nicht bei der ostpreußischen Bevölkerung einquartiert zu
werden brauchen.

Demselben Blatte zufolge liegen zahlreiche Ziige mit
Flüchtlingen  auf der Strecke in Litauen und Kurland.
Außerdem drängen dichte Scharen von Letten und
Balten  zu Wagen und zu Fuß der Grenze zu, vorwärts
getrieben aus Furcht vor den lettischen Horden und
den Bolschewisten.

Ein Erfolg der Berkchrssperre.
Berlin , 27. Nov. Nach den letzten amtlichen Berichten

des Reichskohlenkommissarssind die Haldenbestände an der
Ruhr um 82 000 Tonnen , die in Oberschlesien um 117 000
Tonnen , d. h. insgesamt um rund 200000 Tonnen zurück¬
gegangen.

Die Kohlennot in Ungarn.
Budapest, 27. Nov. (Ung. Korr.-Büro .) Mit Rücksicht

auf den großen Kohlenmangel wird außer ber bereits ver¬
fügten Einschränkung des sonntäglichen Personenverkehrs vom
28. Nov. ab auf sämtlichen Linien der Ungar. Staatseisen¬
bahn der Personenverkehr auch Mittwochs und Freitags einge¬
stellt, und nur der notwendigste Lokalverkehr aufrecht erhalten.

Einßneuer Theatercoup d'Annunzios.
London, 27. Nov. Laut Presse de Paris hat dÄnnunzio

einem Korrespondenten des „Daily Telegraf" gegenüber sich
wie folgt ausgedrückt: Wenn ich wollte/ würde ich morgen
mit ber Zahl von 600 000 Mann nach Rom marschie¬
ren,  soferne es mir passen würde.

Die Antwort an Elemenceau.
Berlin , 27. Nov. Die deutsche Reichsregierung hat ge

stern die Note an Elemenceau veröffentlicht, in der dessen
Ausfälle in seiner Note über unsere Gefangenen zurückgewie¬
sen werden.

Der Dampfer „Vaterland".
Paris , 27. Nov, Nach einer Meldung aus London ist

der deutsche Passagierdampfer „Vaterland " der Amerika-Linie
überwiesen worben. Er soll den regelmäßigen Dienst von
Southampton nach New-Uork versehen.

Kraftwagen zur Entlastung der Eisenbahn.
Berlin , 27. Nov. Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt,

daß es in letzter Zeit gelungen ist, in erhöhtem Umfange
Kraftwagen zur Entlastung der Eisenbahnen heranzuziehen,
für die die erforderlichen Betriebsstoffe vorhanden sind. Die
Wagen sollen in erster Linie für die Beförderung von Kar-
Loffeln und Kohlen verwendet werden.

Kur die SchrtsNeirung veraurworktich Bruno Wilhelm Walker,  Nagold.
Druck n. Deriaa der G . W . Kaiser ikben Buchdrnckerei (Karl Naoold

Amtliche Bekanntmachung.
Zucker.

Der Monarszucker ist soeben eingetroffen und geht den
Gemeinden sofort zu.

Es entfallen 650 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung.
Der Kleinverkaufspreis für raffinierten Zucker, gleichviel

welcher Sorte , ist Mk. 1,10 das Pfund . 2266
^^ Na^oId̂ deî 25^ Nov^ 9I9^^ ^ ^ beramt̂ Miinz^

Spielkartensteuer.
Die gewerbsmäßigen Verkäufer von Spielkarten und

die gewerbsmäßigen Spielkartenreinigungsanstalten werden
hiemit gemäß HZ 7 Abs. 3 und 39 des Spielkartensteuer¬
gesetzes vom 10. September d. I . aufgefordert, ihren Betrieb
spätestens binnen 3 Wochen dem Bezirksoberkontrolleur der
Verbrauchsabgabenverwaltung beim Kameralamt (Zimmer
Nr . 2) ln doppelter Ausfertigung unter Angabe der Betriebs¬
und Lagerräume anzumelden. 2268

Zuwiderhandlungen werden mit eiuer Ordnungsstrafe
von 5 bis 300 Mk. bestraft.

Altensteig, den 25. November 1919.
Kameralamt : Fick.

Stadtgemeinde Nagold.
Verkauf von Reisig , Stock¬

holz und Schlagraum.
Aiy Samstag , 29. November 1919» aus Distrikt Lem

berg, Abt. Lemberghang. Distrikt Killberg Abt. Sommerhalde,
Besenreisteich, vorberes Stubenkämmerle, Hirschholz:

Reisig, Wellen: ungebunden, in Flächenlosen. Nadel¬
holz 4000:

Schlagraum : 5 Lose;
Stockholz im Boden : 80 Rm.
Zusammenkunft zum Vorzeigen I Uhr auf der Freuden¬

städter Straße bei den Bierkellern, Verkauf 4 Uhr auf der
Kanzlei der Stadtpflege.

Auswärtige Käufer werden nicht zugelaffen. 2283Mms-VersteigerW.
Aus der Nachlaßsache der

Dorothea Schuon  findet am
Samstag den 29. November

nachmittags */r2 Uhr
im Hause von Wilhelm Sauer,

Flaschnermeister, Marktstr., eine Versteigerung gegen Bar¬
zahlung statt, wobei vorkommt: 2273

Ela bereiw neuer PliWosa, 2 vollständige
Bette«. 2 Bettlöste. 2 Bettlade«. 3 KSste«.
2 Asche, eive Kommode. 2 Kiichkköstev. 2
Wavdvhrev. Weißzeug«vd Köchevgeröte. so¬

wie Merlei Hausrat.
wozu Liebhaber eingeladen werden. Sämtliche Gegenstände
find gut erhalten.
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Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß
vom I . Dezember 1919 ab Zins - und Gewinn-An¬
teilscheine inländischer Wertpapiere nur noch bei
Banken, Kreditgenossenschaften, sowie bei Sparkassen
eingelöst werden können.

Voraussetzung ist die vorherige Hinterlegung
der Wertpapiere oder wenigstens der Zinsschein¬
bogen bei der Kasse, oder die Vorlegung eines Nach¬
weises der Anmeldung beim zuständigen Kameralamt.

Zinsscheine können anderweitig als Zahlungs¬
mittel nicht mehr weitergegeben und angenommen
werden.

Wir sind zur Einlösung von Zinsscheinen und
zur Verwahrung von Wertpapieren bereit und er¬
teilen gerne jede weiter gewünschte Auskunft.

Den 26. November 1919. 2270
Kaffenverwaltung:

Killing er.

Entgegnung
Obwohl es mir widerstrebt, eine rein berufliche Ange¬

legenheit vor der Oeffentlichkeit breitzutreten, darf doch das
Eingesandt der Gebrüder Theurer in Altensteig (Gesellschafter
Nr 269, vom 19. II . 1919) nicht unwidersprochen bleiben,
da der darin wiedergegebene Sachverhalt in wesentlichen
Punkten entstellt ist.

Zunächst erkläre ich, daß ich dem Eingesandt
im Gesellschafter vom 6. 11. 19 vollkommen fernstehe, wiewohl
ich die darin geübte Kritik über die bei den Holzversteigerungen
in Pfalzgrafenweiler zu Tage getretenen mißlichen Verhält¬
nisse, für welche namentlich die Gebr. Theurer verantwortlich
zu machen sind, sachlich durchaus billige.

Daß bei der momentan außerordentlich gesteigerten Nach¬
frage jeder Mühe hat , seinen Bedarf an Holz zu decken und,
daß er ihn da deckt, wo sich ihm Gelegenheit hiezu bietet, ist
nur natürlich und darf ihm auch von der Konkurrenz nicht
verübelt werden. Es ist aber eine naive und heuchlerische
Zumutung , wenn die Gebr. Theurer von mir verlangten,
daß ich auf die Teilnahme an der Steigerung verzichte, nur
damit sie selber umso größeren Gewinn einheimsen konnten.
Dieses Ansinnen wurde in Pfalzgrafenweiler an mich gestellt
und es wurde mir auch, als ich meine Rechte trotzdem wahr¬
nahm. gerade von den Gebr. Theurer in unglaublicher Ver¬
kennung jeglicher Anstandspflichtunter Androhung körperlicher
Mißhandlung , meine gewaltsame Entfernung  aus dem
Bersteigerungsraume, durch ein hiezu besonders  mit¬
gebrachtes Aufgebot von Arbeitern  in Aussicht gestellt.
Kein Wunder , daß ich, um mich solcher Gewalttätigkeiten zu
erwehren, zur nächsten Versteigerung eine Waffe mitnahm.

Natürlich wurde durch derartige Höflichkeiten das Holz
nicht billiger. Das zu bedauern habe ich umsoweniger An¬
laß, als mein Vorschlag in einem Fall , mir von insgesamt
1800 zur Versteigerung kommenden Festnietern nur 86 Fest¬
meter gütlich zu überlassen, in welchem Falle ich an der Ver¬
steigerung überhaupt nicht teilgenommen hätte, brutal zurück¬
gewiesen wurde.

Um ihrem durch krassen Eigennutz diktierten Vorgehen
den Anschein des Rechts zu verleihen, haben die Gebr. Theurer
versucht die heimische Arbeiterschaft gegen mich zu Hetzen. Ich
verwahre mich gegen die Unterstellung, daß durch mein Vor¬
gehen die Interessen der heimischen Holzverarbeitungsindustrie,
der ich ja selbst angehöre, verletzt wurden. Dieser Vorwurf
ist schon deshalb vollkommen haltlos , da ich jeweils nur un¬
bedeutende, für die Gesamtheit der heimischen Industrie ganz
unerhebliche Mengen aufkaufte.

Ich verwahre mich auch gegen die Unterstellung, daß ich
mich an Holzschiebungen beteiligt hätte. Dies festzustellen
haben gerade die Gebr. Theurer gar keinen Anlaß, deren
Reisen ins Ausland zum Zwecke des Holzverkaufs sicherlich
nicht im Interesse der heimischen Holzwirtschaft lagen.

Es ist zum mindesten verwegen, andere der Schiebung
zu bezichtigen, wenn man selbst im Glashaus sitzt.
2275 _ Ernst Koch.

Abgabe von 2282Mermrkkll
Nov./Dez.

am Freitag den 28. ds. Mts.
von 8—9' /- für A—K

.. N/-—11 .. L—Z
Die Marken können mit

einem Wett von 860 A sofort
eingelöst werden bei

Brintzinger, Gauß Kon¬
ditor, Gauß Karoline, Grü-
ningerJak. u. Helder Wtw.
Nagold, 26. 11. 19.

Stadtschulth.-Amt.
Gültlingen.

Rehfarbige, hornlose -»»7
trächtige

Ziege
verkauft

3akod Müller. Gipser.

MNN Heute ab. 8 Uhr
«M» i. Fests. d. Sem . :
1. Klav.-Konz. von Mozart
(längs. Satz). 2. Trio i. Cd. v.
Haydn. 3. Symph . i. gm. v.
Mozart (Orchester.) 2271

nachts

von iliüalssr
Naqold.

SM Mdas Fernsprechnetz Wer
^ Nr . 122 SNg68 <Äll0886N ^ 8

Lövyenclrogsi 'ie
KöbrAer Lenx. Mgslü.

Telephonische Bestellungen werden rasch and
Bvkrlich aasgesShri. ^8 sic !sn Stoffs

alle VVebsrtkm uncl Marken
Loüenne, KödgrSiene, Kren äs 6dm, ALSusimö,
Iskkkl. MrvMIsux KM- nnü VMvoilk etv.
Kv8tÜM8tvkkL, kein wollöo, praoiilvolis HliaMsii.
MMlÄvkkS in kalb- uncl nsinwollsn.
^sedsttkllllsr in ssiclsn uncl bsumwolls.
lVeiSe ssiuimMkLke, LsrulmoMMM.
Kattune, Voll, AouMll. 8s1m eie.
MlkierMkks, LUvii flst Vm-liLngs 86hr geeignet.
8sm1evrä ltlr INnnök- uncl KnLbenlici86n.
8etmerö NnlsrloüsnjoppM, 8MstNWAb.
IMotdemäkll Ullä Ü08MM ssreuen uncl flennen

kdilipp Svoed, MlSdsS.
2283 82

Vornehme . 86lb8tMllM Stellung
ist Vs me oüer Herrn,  evt . surft Okkitter
lies Leurlsubtenstanckes bei §utem Einkommen,
ckurck ^ Ileinverkauk unsere « mekrtscd
psteot . visssoscdattlird dexrünckslen , xe-
ckiexenen K̂ Kieoikrften Artikels , von ersten
ineckirüniseken Autoritäten cies In- uncl cVus-
isncles Aisnsencl be§utscfttet unci einpkoklen,

63 m
Levrerber müssen voroekmes ^ uktreten uiul
xule OmFunAskormen ksden u. mit ftekörck-
licken uncl privaten ^ bneftmem erkol ^ reicb 2u
verftsnckeln versteken . Horcker verbeten , ^ nseb.D verftsnckeln versteken . Horcker verbeten . ^ NAeb.

U unter 8 . L. 1599an » uckolk Masse , 81nttAsrt.

^ r

Pferd -Berkauf.
Unterzeichneter verkauft Zeinen

8 Jahre alten 2281

Schimmelwallach
175 cm groß, Noormänner , vertrauter
Einspänner , unter jeder .̂Garantie;
ebenfalls eine

edle Fuchsstute
Rassepferd. 4̂ jährig, 174 groß.

Ernst Weik untere Mühle,
Telefon Nr . 11. Wildber « .

I Ii» «riudtlitli«Lutmuil » «r» l .1iü lM/lt , »nn«äi>IrleLxnz i » 81»I«»11«^ ^
iütinulipi da» , v»»»iäl»»x«> ix ! iS ' /» »IItrktr « ,I« I,Iüu, « cds

^ ^ ^ I loxpeltirLiiUitiiix », »ii «» k»x »«IIt«jije »liten « «,ti , s
>>j u,krbi »<iliei> Io»«r»r- . » - ,

^ t«ßl»,dixt» 1tt« t«l «ISOllT
^ . , . > ILeder -Levisük iwü

»II kmu 1 tmüaZiiLiurlM LscdrsulLLpi
8tuttgsrt-6sblenberg.

2279 Nagold , den 26. Nov. 1919.

Todes-Auzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere
liebe Tante

Irieimke Macher
geb. Rauschenberger

heute früh 7 /̂2  Uhr von ihrem schweren langen
Leiden erlöst wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Louis Schlotterbeck mit Familie.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Danksagung.
Für die uns beim Heimgange unserer lieben

Mutter und Schwiegermutter

Fm Wie Kurleabm
in so reichem Maße entgegengebrachten Beweise der
Anteilnahme sagen wir auf diesem Wege unsern
tiefgefühlten Dank.

Ganz besonders danken wir den beiden Kranken¬
schwestern für die treubesorgte Pflege, ferner für die
ehrende Leichenbegleitung, dem Verein. Lieder- und
Sängerkranz für den erhebenden Grabgesang, sowie
dem Geistlichen für die trostreichen Worte am Grabe.

Nagold , 26. Nov. 1919. 2276

Franz Aurlenbaur und Frau.

H t-ursrns - Is
N dlandlükenü Klees

S
-Ssnisn

mjküsr Ntzllg« ru ksds« bei 2272

S
4M.

SSNSNSVNSSSNSSSSNSSS

rum verkam von 8enr gsugosrsr nare,
ckie täßilicft in jeckom Nsusksit Zebrsuckt cvirck, 62m

per Mort gezuckt.
Tsglicker Verckienst 30—50 ^lk. unck mokr. Oeil.

Okketto unter 8 . 8 . 1589 sn kuckoIk lUosse , 8tuttxart.

Bestellungen auf 2278

Fourniere
in eichen, buchen, pappel

nimmt entgegen
Eugen Ruding

Nagold.

„Nissin"
A6Aen LopklLusstz
dlickts snckeres nekmen ls»

2u baden in cker̂ potdeke.
Iselshausen.

Ein hochträchtiges 2269

MtterschMlu
setzt dem Verkauf aus

Johannes Baumann
2269 z. „Lamm".

Suche per sofort jüngeren

nicht unter 18 Jahren . Der¬
selbe muß niit Pferden um¬
zugehen wissen. 2280

W i l d b e r g.
Iselshausen.

Eine neue größere 2274

eichene

verkaufen.
Georg Gutekunst.
Walddorf. 2267

schönes6 Wochen altes

verbaust
Zolmllnkskii liier.t
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